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� Leuchtstofflampenzündung 
im Detail

Die Zündschaltung in Bild 2 des Beitrags
(hier noch einmal wiedergegeben) ist ein
lichtnetzgespeister, selbst erregter Gegen-
taktgenerator in Halbbrückenschaltung.
Die leicht übersteuernde Rückkopplung
erfolgt mit dem im Lasttrakt befindlichen
Rückkopplungstransformator L3 galva-
nisch vom Ausgang getrennt zurück auf
die beiden Gegentaktschalttransistoren T1
und T2, die in Basisschaltung arbeiten.
Diese Schaltungsart hat hier den Vorteil ei-
ner größeren Spannungsfestigkeit und ei-
ner höheren Grenzfrequenz als eine Emit-
terschaltung.
Der Wandlerausgang als Lasteinspeisung
ist die Verbindung Basis T1 und Kollektor
T2. Er arbeitet auf einen seriellen Schwing -
kreislasttrakt mit dynamischer Masse. Der
in Resonanz befindliche Schwingkreis trakt
besteht aus der Leuchtstofflampe und den
Hauptschwingkreiskomponenten L2 und
C5. Außerdem sind im Schwingkreistrakt
noch der Transformator L3 sowie der seri-
elle Mittelpunktabgriff zwischen C2 und
C3, der die dynamischen Masse bildet.
Oszillografisch ist im Betrieb über der
Leuchtstoffröhre ein Impuls-Resonanzfre-
quenz-Gemisch im Kilohertzbereich sehr

hoher Spannungsamplitude sichtbar, die
noch eine 100-Hz-Brummkomponente von
C1 enthält. Es wird die Resonanzspan-
nungsüberhöhung über C5 zum Leucht-
stofflampenbetrieb ausgenutzt. Die Reso-
nanzfrequenzen stellen sich automatisch
über L3 ein. Das Frequenzgemisch hat sei-
ne Ursache in der ständigen dynamischen
Veränderung der Widerstands-, Induktivi -
täts- und Kapazitätswerte der leuchtenden,
im Plasmazustand befindlichen Gasfüllung
bzw. der ausgeschalteten Lampe.
Die Lampe flimmert mit dem Resonanz-
frequenzgemisch, was aber nicht optisch
wahrnehmbar ist. Die Resonanzfrequenz
jittert ständig um einen Festwert. Die ma-
ximale negative und positive Spannungs-
amplitude über der Lampe und C5 wird
durch die Zünd- bzw. Brennspannung be-
grenzt. Das Potenzial der dynamischen
Masse schaltet sich ständig zwischen Plus
und Minus um, was jeweils davon abhängt,
welcher Transistor geöffnet oder gesperrt
ist. Dieses Prinzip wird auch bei anderen
Halbbrückenwandlern genutzt, wenn ein
zweiter aktiver gegenphasig arbeitender
Transistortrakt eingespart werden muss.
C5 lässt über das jeweilige Röhren-Elek-
trodenpaar noch einen kleinen „Katoden-
Heizstrom“ im Röhreninneren fließen, der

die Zündung erleichtert und die Brenn-
spannung absenkt – ähnlich wie bei der her-
kömmlichen 100-Hz-Leuchtstoffröh ren -
zündung.
Die den Transistorbasen parallel geschal-
tete Widerstands-Dioden-Serienschaltung
dient zur Ansteuerbasisstrombegrenzung.
Sie sollen eine zu starke Übersteuerung
bei einer gleichzeitigen Temperaturkom-
pensation verhindern. Zu starke Über-
steuerungen von T1, T2 erhöhen nur un -
nötig die Verlustleistung und senken die
maximale Schaltfrequenz. Die Kondensa-
toren C6 und C7 könnten nach meinen Ver-
suchen entfallen, da die Schaltung auch
 ohne sie funktioniert. Die Elektrolytkon-
densatoren bilden einen stark gedämpf ten
Serienschwingkreis zusammen mit der An -
steuerungswicklung L3. Das soll wohl das
Anschwing- und Betriebsverhalten ver-
bessern. Unbedingt nötig ist aber das RC-
Glied R2/C4 zum Anschwingen der Zün-
dung.
Nach Netzgleichrichter und Lade-Elektro-
lytkondensator C1 ist L1 zur Störungs -
unterdrückung eingefügt. Zusammen mit
C1, C2 und C3 bildet er ein Pi-Entstör-
glied, das HF-Störungen (Zündimpulse) ins
Lichtnetz unterdrückt.
Die Schaltung nach Bild 2 ist nur eine Va-
riante von vielen. Die verschiedenen Her-
steller haben ähnliche – aber nach dem
gleichen Prinzip aufgebaute Zündschal-
tungen. Übrigens lassen sich damit auch
herkömmliche große Leuchtstoffröhren um
20 W und mehr mit einem 7-W-Zünder
noch starten und zum Dauerleuchten brin-
gen. Es eignen sich hier sogar alte, ausge-
diente Röhren, die in einer herkömmli-
chen 100-Hz-Zündschaltung schon nicht
mehr leuchten. Bitte dann aber bei Dauer-
betrieb mit größeren Lampen die maxima-
len Erwärmungen besonders von T1, T2
und L2, beachten und den übrigen Aufbau
VDE-gerecht ausführen.
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Bild 2: 
Standardschaltung einer 7-W-
Energiesparlampe; L3a, L3b und
L3c sind auf einem gemeinsamen
Ringkern untergebracht.


